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©i'Tdfeittt «II« 14 geitrüge werîse» ««m îtsolag î»e* ,,gmtes? DPod}«" ,üejmtg«ffe 9,

Im Chlapperläubli.
3m ©plapperläubli d)Iappert's
Unb plappert's «riebet feft,
SSM man bem ©ürger nipt mal
Sen Dfterfrieben läfjt.
SOÏan offeriert iprn Steuern,
Bnftatt bes Ofteret's,
Sod) nid)t oon ben ©epörben,
's ïommt aus bem — ßeferfreis.

3m ©plapperläubli plappert's
Stub plappert's, nritb's nipt ftitl,
SBeil einer ljunbertfräntig
Sen §unb befteuern roiH.
Bm liebften möpt' er morben
3ebtoebes Sunbetier :

BSenn aud) bte Stabt am „$junb" ift,
Ser „§unb" Jann nid)ts bafür.

3m (EÇIapperläublr plappert's
Unb plappert's fepr empört,
Blan töttl bie ßatj befteuern,
Sas ift bod) unerpört.
Sem Süfji mill man sieben
Bun übers Dpr bas gell,
Unb mit ben Äa4jen=©apen
Sie Stabt fanieren fpnell.

3m ©plapperläubli plappert's
Unb plappert's riefig [plau,
Sie 3unggefeHenfteuer
SBünfpt eine „funge grau".
Sie jäumt bas Bofj beim Sproeife,
Sentt nipt an Set appeal:
©äb's leine 3unggefeUin,
©äb's feinen 3mt0fleî«D-

Stpapperfclpättgli.

I der Vitrine spukts
Ser SBiberfpin oom Blonb libt als gliperigs

©anb über ber Bare, fpnaagget über b'Seper
a bet Blatte unb pufpet biir b'©ärte=n=u?
00 be 3"»î«regabbûfer. S'Sptoelli ruufpet,
füfd) ifd) es ftilt, i be änglifpe Bnlage äne

brüelct e irjunb. ©reit fpieglet fep ber Blonb»
fcfjin uf cm glönjige ißarlett im Salon oo
grifd>engs. ©r pa uitgbinberet ine. Si alti
©abette pet einifp bi bide grüene ©orpäng
itib joge, fonbern bs gänfpier grob ufta-
Ser jung §err tjet grünbe 3'©f«ep 9pa, too
bei tubafet, bafj es e ©rus ifp. 3ip fplaft
alles. Ser SDta im äügige 3t)tgloggeftübli obe

bet jroötf iOîal a b'Stogge gfplage. 3m alte
Salon a ber gunïetegaf; luegt fed) ber Bloitb
im gulbiggrabmte ©peminéefpiegel, glüslet über
b'tfjenbiile unb oerroielet fep uf ber Sitrine.
Suufig Blattet, toas pet's ba für nieblepi
Sädjeli brin! © ©alleteufe t me ne ftife
Spitjedjleibli fteit uf em grope 3*je, unb ber
ftaoalier int tönibiaue Bod beugt fep oo
pinbe überfe. © Sabatière mit grüene Steine
blipet uf, es filbetigs Sällerli fteit näbe me
pope, fplanle Sluemeoäfeli. Uf em obere

©tage tronet en alle Sprogjer uf em Bofj,
1 ber §anb e oerfötjleti gapne, berpinber Igt
en uralte jifelierte Spiegel unb brumume ftanbe
plini gigürli unb Silberfpäli. ©anj pinbe,
b'BlonbftrapIe möge fafp nib bersue, fteit palb»
offe en alte gäpet unb im ©gge es unfpin»
bars Salabier, öppe fo gtofj mi ne Saffe,
mit gmalene grope 3«>ätfpge bruf. Ser Blonb
luegt unb luegt. S'Sänjere blinktet mit be

poTsellanige Ougebeple ob bäm ungroanete
ßiedjt. Sie oerliert fafp bs ©tipgnript, unb
ber Äaoalier pa änblep einifp b'§anb um
ipre bünni Saille lege, für fe 3'ftüpe. ,,©p,
mon Dieu", roifperet fi, „toas gfe=n=i für ne

Spin? S'ßampe bim Äanapee äne brönnt
bop füfp fo rot!" — „Ne vous inquiétez
pas", feit bruf ber blaugfradet Äaoalier, „i
bi ja ba. Sas ifp. ber Blonbfpin, too allne
ßiebespaat uf ber SBält fo ne guete grünb
ifp. Sir föttet gfep, toi jipe be, toenn am
Stuberain äne b'Suepe grüene, bi tßäärli bim
Blonbfpin uf ber ©än! fitj-e unb enanb gärn
pet." — „SBas päpers geit o ba unbe",
roäffelet plöplep öpper uf em obere Sablar.
„Bib emal j'napt pet me Buep, ba poliere bi
Stubänte bis ita be»n=elfe i ber Stube»n»ume,
unb jip föpt bit ba unbe o no a." Ss
Salabier mit be 3mätfpge ifp ganj erboft.
3P mifpt fep ber alt Sprot^er i: „O bir
mit eune oulgäre 3®ätfpge, bir peit fes
©füepl für ©oefie, i=n=e=re föttige Bapt pa
nte bop nib fplafe. fSBenn eup nib ber
ßanboogt cor oierjg 3apt pät us em BSaabt»
lanb brapt, fo gpörtet bir überpoupt nib ba
ine." 3'P ptngäge eriferet fep bs Salabier:
„©igufé, monsieur, i pa antiîe SBärt, fo
guet toi bir, unb überpoupt fi bas a mir
nib groöpnlepi 3mätfpge, fonbern getlebärg»
gtDätfpge unb berjue roürb i mi fpäme, japr»
us, japri mit fo ne re oerriffene gapne ba=

3'ftap!" Ser Mpter fipt fefpter uf fi ffiaul
unb antroortet nümme, gäge fo oulgäri ülnfipte
punnt är nib uf. Serfür loft er äue, toas
bunbe grebt toirb. Ss Sänjerpaar, b'Safe
unb bs Silbertäller fi i nes ©fpräp po.
Ss tpäärli pät lieber gpa, menn bi attbere
nib o erroapet «)äre, pârfé, aber mi ifp ja
fälte ungeftört uf ber SBält. „®pa", bänlt ber
Dîpter, „fi oerpäple grifpings!" „3a", lifplet
grab b'©afe — (fo pöpi, mageri ©afe lifple
meifptens) — „peit bir gpört, bajj ber jung
§ans«tpeter e bürgerledji roott pürate? SBenn
bas ber alt Oberfpt, fi ©ropoatter, roüpt,
bs gattje ifSreftigée geit ja flöte! §offetlep
(teilt me mi nib uf e Sifp, toenn ©ertobig
gfiret toirb, i pönnt bäm 3ü0 nib äueluege,
toär toeip, toas bi ©ätfott für Bianiere pet!"
Ser ©Iaugfradet, toi alti oerliebte ßüt, ifp
toleranter: „Sir börfet nib oergäffe, bafj
b'3pte g'änberet pei; es fipe ba tm 9iäi=
prän3Ü mängifp bürgerlipi groue, too grüsli
nätt unb gefittet usgfep, i xoett nib bepoupte,
bafj unber be Sornäpme Inter tnadellofi ßüt
fige. Si Slffäre oom junge 3«tob ifp neue
nib grab nobel." — S'Sdnjere fteit e Bio»
mänt uf bs anbete ©ei unb luegt ipre Äaoalier
a: „SBenn ätoöi enanb gärn pei, fragt me nib
lang!" S'Sabatière püefpilet, fi ifp grüfeli
oornäpm, ber ©ropoatter oont §ans»tpeter peig
fe oo SoIIanb brapt, roo=n=er bert pet bienet

gpa. „Btini liebe ßüt", feit fi, „i bi immer

pli frömb gfi uttber eup, aber i möpt nume
fäge, bap i pie im §uus nume ganä feini
ßüt pa lepre tenne, mit feine Blaniere, toi
fe übe nume bi ©laublüetige pei. Sir merlet
ne eifap b'©pinberftube=n=a, uttb bas ifp trop
allne Beuerunge nib 3'oerapte." Bli merit ber

Sabotiere b'Sïbftammig a, fi rollet ber B

fo ruup im |jals pinbe. Ss Silbertäller rüif$
pli neper unb füfset: „Sir peit räpt, end

i pönnt mi nib i bi neui 3ü* ftnbe unbt
§ürat mit ere ©ürgerlepe pa»n»i nib oerjta|."
— „3a, ©pabis", tönt's plöplep us em 06«

©tage, „i bi»n»es (impels, gfpirigs Salabier
aber i pa fpo mep gfep oom ßäbe, als bii

alli mitenanb. Sälbftoerftänblep föll ber §a»
ipeter e ©ürgerlepi näp. ©s ifp afe 3bP

baf; pli e neue SBinb toäipt. ßueget b'©rnefik
a, nias bas für nes brings, begenerierts tpflänjl

ifp. Sa fött fpo lang neus Sluet i b'ga^

milie!" Bli ifp allgemein empört über M

oülgäri Bebensart. ütber äbe, 00 fo eine

©papelgfpirr pa me nüt anbers erroarte! Ser

Blonb läperet's. ©püetis, pöi fep bi Säpeli
epauffiere über Sagatelle, unb berbi ifp b'SBält

fo ooll Bätfei, problem, ©länb, Äonflilte!
©r luegt no fpnäll 3um gäper pinbere.
ifp 0 änblep erroapet unb pet no grab bi

Ietfpte SBort oom 3roätfpgenapbar gpört:

„3a, bir möget räpt pa, toenn bs ©abriellt 1

oor füfefäpjig 3ipr, too mer ääme fi uf ein

©all gfi, ber bürgerlep Botar pät bötfe ;

pürate, fo roär es nib fo fteiunglüdlep im

3rrepuus gftorbe. Ss ©rneftine, ipres St#
pinb, föll mep ©lüd pa i ber ßiebi!" îs |

Salabier ifp paff über fo oiel Serftänbitis. :

Sas pät es 00 bäm fpittere Sibegftell nil |

erroärtet. ©s roaggelet 3uepe unb roott bei

gäper fo ftürmifp umarme, bafj er grab ti 1

eme oornäpme Süfjer äämellappt. Ser BW

ifp fpo bi ber ©piffoniëre äne. Ss Sänp-

paar flüfpteret no pli, be falte bi porgellaniö'

9Iuge äue. So epauffierenbi ©fpräp ifp »
pie nib groöpnt. 3lm 3bt9lo99« fplats eu

;

Ser Blonb plätteret grab b'tpiattformminii
uf. Blies ifp roiber ftill, nume b'SptwI'i
ruufpet. g ä n n

|

Humoristisches
©erraten.

„ Btein Blann roar roopl rept niebet'

gefplagen, roäprenb ip oerreift roar?" — ,,®f'
am ftlaoier gefeffen ift er!" — „3a, ja, !"

Blufil fupt ber Blenfp Sroft, toenn er trau«
ift!" — ,,©r pat aber immer fepr luftige Satjj«

gefpielt, oereprte grau."

aBoplnteittenb.
Sas gnäbige gräulein ïommt mit oertoeittfe«

Bugen in bt'e Äüpe unb Ilagt ber ßopt»,
einem alten gattotum, bafj es mit bem 35fS»'

itigam einen fletnen gegeben ^abe. „pj
böfe ift er mit unferm lieben gräulein?" f"9'

fie treuperjig, „foil ip ipn roeglopen?"

Bbgetoinlt.
S 0 r f ro i r t : „BBoIlen Sie nipt ein _p<wt

Bnfipten oon meinem ©aftpaus pabett, uni fie «J

3pre ©etanntfpaft in ber Stabt 3U fcpideit •

— Sommerfrtfpler: „Bein, battfe! 3<?

glaube, es ift beffer für Sie, roeitn ip laetnç

Bnfipt oon 3Piaaa ©aftpof für mip bepalte-

Splagfertig.
©in Aolporteur fpript bei grau BieberBiP'ar

oor: „3p «tollte mir bie Bnfrage erlauben,

ob Sie nipt aüfs Äonoerfationsleriton ju aboj
nieren geneigt finb?" — „Bon Süpern «e*

ftepe ip nipts!" antroortete grau Bieberbtpie-
— „3ft aup nipt nötig, bas ftept alles brm-

Erscheint aile 14 Tage. Beiträge werde« vom Ueriag der „Kerner Woche" .Uenengasse 9, entgegengenommen.

Iin düiläpperläubli.
Im Chlapperlâubli chlappert's
Und plappert's wieder fest,
Weil man dem Bürger nicht mal
Den Ostersrieden läßt.
Man offeriert ihm Steuern,
Anstatt des Osterei's,
Doch nicht von den Behörden,
's kommt aus dem — Leserkreis.

Im Chlapperlâubli chlappert's
Und plappert's, wird's nicht still,
Weil einer hundertfränkig
Den Hund besteuern will.
Am liebsten möcht' er morden
Jedwedes Hundetier:
Wenn auch die Stadt am „Hund" ist,
Der „Hund" kann nichts dafür.

Im Chlapperlâubli chlappert's
Und plappert's sehr empört,
Man will die Katz besteuern,
Das ist doch unerhört.
Dem Büßt will man ziehen
Nun übers Ohr das Fell,
Und mit den Katzen-Batzen
Die Stadt sanieren schnell.

Im Chlapperlâubli chlappert's
Und plappert's riesig schlau,
Die Junggesellensteuer
Wünscht eine „sunge Frau".
Die zäumt das Roß beim Schweife,
Denkt nicht an Ser appeal:
Eäb's keine Junggesellin,
Güb's keinen Junggesell.

Chlapperschlängli.

I 6er Vitrine spàt8
Der Widerschin vom Mond lidt als glitzerigs

Band über der Aare, schnaagget über d'Decher
a der Matt« und huschet dür d'Gärte-n-us
vo de Junkeregaßhüser. D'Schwelli ruuschet,
süsch isch es still, i de änglische Anlage äne

brüelet e Hund. Breit spieglet sech der Mond-
schin us em glänzige Parkett im Salon vo
Frischengs. Er cha unghinderet ine. Di alti
Babette het einisch di dicke grüene Vorhäng
nid zöge, sondern ds Fänschter groß ufta.
Der jung Herr het Fründe z'Bsuech gha, wo
hei tubaket, daß es e Grus isch. Jitz schlaft
alles. Der Ma im zügige Zytgloggestübli ob«

het zwölf Mal a d'Glogge gschlage. Im alte
Salon a der Junkeregaß luegt sech der Mond
im guldiggrahmte Cheminêespiegel, glüslet über
d'Pendüle und verwielet sech us der Vitrine.
Tuusig Wätter, was het's da für niedlechi
Sächeli drin! E Balleteuse i me ne stife
Spitzechleidli steit uf em große Zeje, und der
Kavalier inr töniblaue Rock beugt sech vo
hinde überse. E Tabatière mit grüene Steine
blitzet uf, es silberigs Tällerli steit näbe me
höche, schlanke Bluemeväseli. Uf em obere

Etage tronet en alle Schwyzer uf em Roß,
i der Hand e verfötzleti Fahne, derhinder lyt
en uralte ziselierte Spiegel und drumume stand«

chlini Figürli und Silberschäli. Ganz hinde,
d'Mondstrahle möge sasch nid derzue, steit halb-
offe en alte Fächer und im Egge es unschin-
bars Saladier, öppe so groß wi ne Tasse,

mit ginalene große Zwätschge drus. Der Mond
luegt und luegt. D'Tänzere blinzlet mit de

porzellanige Ougedechle ob däm ungwanete
Liecht. Sie verliert sasch ds Elichgwicht, und
der Kavalier cha ändlech einisch d'Hand um
ihre dünni Taille lege, für se z'stütze. „Eh,
mon Qieu", wisperet si, „was gse-n-i für ne

Schin? D'Lampe bim Kanapee äne brönnt
doch süsch so rot!" — „die vous inquiète?
pas", seit druf der blaugfracket Kavalier, „i
bi ja da. Das isch der Mondschin, wo allne
Liebespaar uf der Wält so ne guete Fründ
isch. Dir söttet gseh, wi jitze de, wenn am
Studerain äne d'Bueche grüene, di Päärli bim
Mondschin us der Bänk sitze und enand gärn
hei." — „Was chätzers geit o da unde",
wäffelet plötzlech öpper uf em obere Tablar.
„Nid emal z'nacht het me Rueh, da holleie di
Studänte bis na de-n-elfe i der Stube-n-ume,
und jitz föht dir da und« o no a." Ds
Saladier mit de Zwätschge isch ganz erbost.
Jitz mischt sech der alt Schwyzer i: „O dir
mit eune vulgäre Zwätschge, dir heit kes

Gfüehl für Poesie, i-n-e-re söttige Nacht cha

me doch nid schlafe. Menn euch nid der
Landvogt vor vierzg Jahr hat us em Waadt-
land bracht, so ghörtet dir überhaupt nid da
ine." Jitz hinzöge eriferet sech ds Saladier:
„Ergusè, monsieur, i ha antike Wärt, so

guet wi dir, und überhaupt si das a mir
nid gwöhnlechi Zwätschge, sondern Fellebärg-
zwätschge und derzue würd i mi schäme, jähr-
us, jahri mit so ne re verrissene Fahne da-
z'stah!" Der Ryter sitzt feschter uf si Gau!
und antwortet nümme, gäge so vulgäri Ansichte
chunnt är nid uf. Derfür lost er zue, was
dunde gredt wird. Ds Tänzerpaar, d'Vase
und ds Silbertäller si i nes Gspräch cho.
Ds Päärli hät lieber gha, wenn di andere
nid o erwachet wäre, pärse, aber mi isch ja
sälte ungestört uf der Wält. „Aha", dänkt der
Ryter, „si verhächle Frischings!" „Ja", lisplet
grad d'Vase — (so höchi, mageri Vase lisple
meischtens) — „heit dir ghört, daß der jung
Hans-Peter e bürgerlechi wott hürate? Wenn
das der alt Oberscht, si Eroßvatter, wllßt,
ds ganze Prestigèe zeit ja flöte! Hoffetlech
stellt me mi nid uf e Tisch, wenn Verlobig
gfiret wird, i chönnt däm Züg nid zueluege,
wär weiß, was di Pärson für Maniere het!"
Der Blaugfracket, wi alli verliebte Lüt, isch

toleranter: „Dir dürfet nid vergässe, daß
d'Zyte g'änderet hei; es sitze da im Näi-
chränzli mängisch bürgerlich! Frone, wo grüsli
nätt und gesittet usgseh, i wett nid behaupte,
daß under de Vornähme luter mackellosi Lüt
sige. Di Affäre vom junge Jakob isch neue
nid grad nobel." — D'Tänzere steit e Mo-
mänt uf ds andere Bei und luegt ihre Kavalier
a: „Wenn zwöi enand gärn hei, fragt me nid
lang!" D'Tabatiöre hüeschtlet, si isch grüseli
vornähm, der Eroßvatter vom Hans-Peter heig
se vo Holland bracht, wo-n-er dert het dienet

gha. „Mini liebe Lüt", seit si, „i bi immer
chli frömd gsi under euch, aber i möcht nume
säge, daß i hie im Huus nume ganz feini
Lüt ha lehre kenne, mit seine Maniere, wi
se übe nume di Blaublüetige hei. Dir merket

ne «ifach d'Chinderstube-n-a, und das isch trotz
allne Neuerunge nid z'verachte." Mi merkt der

Tabatière d'Abstammig a, si rollet der R

so ruuch im Hals hinde. Ds Silbertäller rutsch!

chli necher und süfzet: „Dir heit rächt, e«f

i chönnt mi nid i di neui Zyt finde und,
Hürat mit ere Bürgerleche cha-n-i nid verflach?

— „Ja, Chabis", tönt's plötzlech us em ob«

Etage, „i bi-n-es simpels, gschirigs Saladier
aber i ha scho meh gseh vom Läbe, als dil

alli mitenand. Sälbstverständlech söll der Ham-

Peter e Bürgerlechi näh. Es isch ase Zyt,

daß chli e neue Wind wäiht. Lueget d'Ernestim

a, was das für nes brings, degenerierts Pslänzl

isch. Da sött scho lang neus Bluet i d'Fa-

milie!" Mi isch allgemein empört über di

vülgäri Redensart. Aber äbe, vo so em

Chachelgschirr cha me nüt anders erwarte! Dei

Mond lächeret's. Bhüetis, chöi sech di Sächeli

echauffiere über Bagatelle, und derbi isch d'Wiili
so voll Rätsel, Problem, Eländ, Konflikte!
Er luegt no schnäll zum Fächer hindere. Di
isch o ändlech erwachet und het no grad di

letschte Wort vom Zwätschgenachbar ghört

„Ja, dir möget rächt ha, wenn ds Gabriel!«

vor süsesächzig Jahr, wo mer zäme si us «
Ball gsi, der bürgerlich Notar hät doch ^

hürate, so wär es nid so steiunglücklech »
Jrrehuus gstorbe. Ds Ernestine, ihres Enkel

chind, söll meh Glück ha i der Liebi!" Ds

Saladier isch paff über so viel Verständnis.

Das hät es vo däm schittere Sidegstell nid î

erwärtet. Es waggelet zueche und wott w
Fächer so stürmisch umarme, daß er grad »!

^

eme vornähme Süfzer zämeklappt. Der Ms
isch scho bi der Chiffonière äne. Ds Tänp
paar flüschteret no chli, de falle di porzellach
Auge zue. So echauffierendi Gspräch isch «
hie nid gwöhnt. Am Zytglogge schlats eis.

Der Mond chlätteret grad d'Plattformmw
uf. Alles isch wider still, nume d'Schwelli

ruuschet. Fän n y.
i

Kunllvristiseiies
Verraten.

„ Mein Mann war wohl recht nieder-

geschlagen, während ich verreist war?" — „W«l

am Klavier gesessen ist er!" — „Ja, ja, «

Musik sucht der Mensch Trost, wenn er traun?

ist!" — „Er hat aber immer sehr lustige Sach«

gespielt, verehrte Frau."

Wohlmeinend.
Das gnädige Fräulein kommt mit verweint«»

Augen in die Küche und klagt der Köchw,

einem alten Faktotum, daß es mit dem Bräu-

tigam einen kleinen Zwist gegeben habe.
böse ist er mit unserm lieben Fräulein?" sag'

sie treuherzig, „soll ich ihn wegkochen?"

Abgewinkt.
D o r f w i rt: „Wollen Sie nicht ein paa«

Ansichten von meinem Gasthaus haben, um sie A
Ihre Bekanntschaft in der Stadt zu schlau-
— Sommerfrischler: „Nein, danke! ZH

glaube, es ist besser für Sie, wenn ich mm«

Ansicht von Ihrem Easthof für mich behalte.

Schlagfertig.
Ein Kolporteur spricht bei Frau Niederbichle«

vor: „Ich wollte mir die Anfrage erlauben,

ob Sie nicht aufs Konversationslexikon zu ab» -

nieren geneigt sind?" — „Von Büchern vê'

stehe ich nichts!" antwortete Frau NiederbMe.
— „Ist auch nicht nötig, das steht alles drm-
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